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Schwindelanfdalle nach dem Genuss von Kupferroten Schmierlingen
(Chroogomphus rutilus [Schff.: Fr.] O.K. Miller)

Jeder Pilzler hat seine Bilder; der eine sieht ein ganzes Nest Steinpilze, und der andere tréumt
von einem ganz seltenen Pilz. Mir schwebte ein Gericht vom Kupferroten Schmierling vor mei-
nem geistigen Auge.
Ich fand sie auch: sechs junge, mittelgrosse und wunderschéne Exemplare. Zu Hause, mit
etwas Zwiebeln, Salz und Pfeffer dran, das weiss ja jeder, kochte ich die Pilze und verzehrte sie
genusslich.
Nach ungefdhr zehn Minuten hatte ich starken Harndrang. Nach weiteren zehn Minuten
musste ich wieder gehen. Dabei staunte ich, wieviel Wasser ich ausschied. Und nach einer
nochmaligen Viertelstunde musste ich schon wieder.
Wie ich das WC verliess, fuhlte ich es wie Sand an den Fussohlen. Ich vermeinte zu schweben
und hatte auch mein Schweregefihl verloren. Dazu waren die Senkrechten nicht mehr senk-
recht, und der Korridorboden ging steil abwarts. Ich realisierte nicht, dass ich schrag am Tur-
gericht hing. Vielmehr glaubte ich, nicht loslassen zu kénnen, da ich sonst den Korridor hinun-
terrutschen wirde. Die Tiefe des Korridors erschreckte mich. Dabei ist er in Wirklichkeit nur
2 m, 20 cm mehr als meine Stehhohe.
Die Ermiudung der Arme war stérker; ich musste loslassen. Aber gar nichts passierte. Ich hatte
auch weder Atemnot noch Angstgefihle.
Jetzt konnte ich auch langsam Uberlegen, was mit mir los war. «Eine Pilzvergiftung ist das
nicht; aber ich habe zuviel Wasser verloren. Also muss ich wieder trinken.» Mit Mihe
schleppte ich mich zum Schittstein, nahm einen Becher, einen Teeldffel Salz und goss lauwar-
mes Wasser dariber. Ich trank und harrte der Dinge, die da kommen sollten. Die Welt rickte
wieder zurecht, die Wénde wurden senkrecht und der Boden horizontal. Wie lange der ganze
Spuk gedavert hatte, vermag ich nicht zu sagen.
Fragen habe ich natirlich viele: Hat der Kupferrote Schmierling einen harntreibenden Stoff?
Welchen? Haben andere Pilzler auch schon solche Erfahrungen gemacht? Besteht fir mich
eine Gefahr nach diesem Harnfall2 Kennt jemand einen Hinweis in der Pilzliteratur?

Max Lang, Untere Heslibachstrasse 67, 8700 Kisnacht

Kommentar eines Arztes:

Der Bericht von Herrn Lang legt die Vermutung nahe, dass die erwdhnte Mahlzeit eine wasser-
treibende Substanz enthielt.

Die Verzerrungen des Raumgefihls lassen sich durch eine akute Storung des Wasser- und
Elektrolythaushaltes deuten. Eine psychotrope Substanz scheint nicht in Frage zu kommen, da
sonst keine psychischen Stérungen auftraten.

Wer hat mit dem Kupferroten Schmierling schon &hnliche Erfahrungen gemacht? Es wirden
mich alle Beobachtungen interessieren, auch jene, bei denen die Pilze unbeschadet verzehrt
wurden. Dr.med. R.Flammer, Spisergasse 41, 9000 St. Gallen

Merkblatt for Pilzsammler und Waldbesucher

1. Schonen Sie das Biotop des Waldes. Einerseits sind Pilze fir einen gesunden Wald lebens-
wichtig, anderseits kann nur ein gesunder Wald ein vermehrtes Pilzwachstum bringen.

2. Verwenden Sie zum Pilzsammeln nur Kérbchen, aber nie Plastiksécke.

3. Pflicken Sie fachgerecht: Der Pilz als Fruchtkérper wird vom Standort sorgféltig gelést und
ausgedreht, gleichzeitig deckt man die Vertiefung mit Humus ab, damit die freigelegten
gesunden Myzelien nicht austrocknen. Der verninftige Pilzsammler hinterlasst keine Spu-
ren — der Wald bleibt sauber.

4. Pflicken Sie zum Essen nur die Pilze, die Sie bereits als Speisepilze sicher kennen. Giftige
oder fir den Kochtopf ungeeignete Pilze bleiben unangetastet.

179



	Schwindelanfälle nach dem genuss von Kupferroten Schmierlingen (Chroogomphus rutilus [Schff.: Fr.] O.K. Miller)

